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Ernttiche Bekanntmachungen
der Stadt hschheim am Main.

Bekanntmachung.
kj ^ n Samstag , den 31. Mai (. 3s ., vormittags 11 Uhr, läßttc. Aetpp föfpp nnn 9. 'RnranUpn unh flnf(?r,r Peter Schumann hier den Klee von 2 Parzellen und Jos . Koch
tz,.s'i den Klee von 1 Parzelle auf dem Rathause hier freiwilliggte' '

k.

eigern.
. .eim a. M ., den 28. Mai 1913.

Der Aürgernieister . A r z b ä che r.
hzbachh

I Bekanntmachung.
tz Bon den Umdruckblättern der Reichskarie Nr . 508 Bezirk
tẑ boüen und Nr . 507 Bezirk Frankfurt a. M. ist noch eine An-
M vorhanden . Die Karten find aufgezogen und werden zu dem
Wen Preise von 45 Pfg . das Stuck abgegeben. Während der
^ "»stunden find diese Karten im Rathause , Zimmer Nr . 1, zu

k ^d) empfehle von dieser günstigen Kaufgelegenheit eifrig Ee-
zu machen.

bachheim a. M ., den 27. Mai 1913.
Der Bürgermeister. Arzbächer.

Bekanntmachung.
j^ Bie Dienststunden im Rathause sind vom 1. Juni l. Js . ab all

">n auf die Zeit von vormittags 8 bis nachmittags 1 Uhr und
^Niittags >on 3 bis 6 Uhr bestimmt,

iiib,-^"Echstunden, mit Ausnahme ganz dringender Fälle , nur
'Mittags.

Hochheima. M., den 28. Mai 1913.
< Der Magistrat . A r z b ä che r.

wird Mitte r„,i»
im Juli - 6Ll

ifen emgetcilt

m redaktionellen m

Ißl,
MWfrren-w
MB'

A.
treuste * M

Surd) Beschluß des Bundesrots ist für den 2. Juni d. Js . die
^vahme einer Zwischenzählung der Schweine im Deutschen

angeordnet worden.
B>e für die Ausführung der Zählung erforderlichen Druck-

en übersende ich beiliegend, nämlich 22 Zählbezirkslisten und
«emeiiidelistcn.

.Berechnung des Bedarfs für die einzelnen Gemeinden habe
Ergebnis der leisten Viehzählung zu Grunde gelegt und

, einen Zuschlag berücksichtigt.
fein zu vermeiden, daß in den Lage » vor der Zählung , oder
ich' mid der Zählung , nachdem die Zähler ihre Tätigkeit bereits
i,Ä"liv,nmen haben, noch Formular -Nachsorderungen notwendig
,,, ii, ersuche ich, den erforderlichen Formularbedarf schon jetzt
Alellen und den etwaigen Mehrbedarf umgehend unter kurzer

i,x ichdung hierher anzumelden. Auch wollen Sie sich dabei von
sichtigen Anzahl der übersandten Papiere überzeugen.

Si!> sondere Anweisungen für die Zähler und die Gemeindcbc-
SLfi sind nicht erlassen, die notwendigen Anordnungen und Er-
*jJvungcn enthalten die beiden Listen 0 und B. Zählkarten
' . nicht verwendet. Das Zählergcbnis einer jeden Haushal-
A.viit Schweinen ist vom Zähler unmittelbar ln die Zähl-

Uisten einzutragen.
tz^ egc,, Kürze, der bis zur Zählung zur Verfügung stehenden

.wogen Sie die Zählbczirke sofort  bilden und der vor-
q,j>«?n Zahlung anpassen: es ist dabei im Sinne der bei den

jungen geltenden Bestimmungen zu verfahren . Nach Bil-
ll Wahlbezirkesind sofort die Zähler zu bestellen und mit

<5
" gesetzte' Termin

.̂Batigteit vertraut zu machen.
H^ chtießlich bemerke ich noch, daß der für die Rückgabe der

gesetzte Termin — 5. kam. Mts . — unbedingt  cinzu-
' " 'st, und ich erwarte , daß das vollständige Zählmaterial in

Zustande ohne Streichungen und Rasuren hier vorgelegt

Wiesbaden. den 16. Mai 1913.

I - 3915.
Der Königliche Landrat.

von 5) e i m b u r g.

. -gestehendes wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Äif' ie Einwohner werden gebeten, den mit der Aussührung der
^w '8 beauftragten Personen die erforderlichen Angaben zu

^ °chh<_ _f ~ “ ‘ Arzbächer.
. .heim a. M ., den 29. Mai 1913.
2087. Der Magistrat.

Sei,

5 jr es  Königs Majestät haben durch Allerhöchsten Erlaß vom
Js,,"9uft igi 2 der Stadtgemeinde Rothenburg o. T. die Erlaub-

ilen geruht , Lose der von ihr zur Erhaltung Alt-
>s mit Genehmigung der Königlich Bayerischen Re-
Bayern zu veranstaltenden Geldlotterie auch im dies-

aatsgebiet zu vertreiben . Die Lotterie fall in zwei
n zu je 175 000 Losen zum Preise von 3 <M. ausgespielt
Sämtliche 350 000 Lose der Lotterie müssen mit dem
ersehen sein: „In Preußen nur zugelassen mit Stempel
ichen Polizeipräsidiums in Frankfurt a. M ."
em Losevertrieb darf erst Mitte Juli d. Js . begonnen

NachgeordnetenBehörden haben dafür zu sorgen, daß der
to, der Lose nicht beanstandet wird.u. -vi cuji ; mu/i ucuii|iuuuci umm

^bbaden, den 12. Februar 1913.
Der Regierungspräsident,

von Meister.v ^ U U II -wwn | ICI .

^Niu? iĉ Un9 ^er  3P ê cn  Serie dieser Lotterie stndet̂ mit^Gedes Herrn Ministers des Innern am 25. und 2g. März

!! dem Vertrieb der in Preußen zugelassencn 100 000 Lose
i° darf am 13. Januar 1914 begonnen werden.

Äf, . Jrtspolizeibehördcn und Herren Gcndarmerie -Wacht-
^iss, Kreises weise ich an, dem Vertrieb der Lose keine Hin-

"1 de» Weg zu legen.
z esb-aden, den 21. Mai 1913. v
’JltY Der Königliche Landrat.

^i- 4vio.

veröffentlicht.

von H e i m b u r g.

“Oeim o. M .. den 28. Mai 1913.
Die Palizeiverwattung. Arzbächer.

Bekanntmachung.
An die Magistrate und Gemeinde-Vorstände.

Die amtliche Bekanntgabe des Verzeichnissesder Wahlmänner
des 8. Ŵahlbezirks, Kreise Wiesbaden -Land und Höchst a. M„ .er¬
scheint in der nächste» Ausgabe des Rasiauischen Anzeigers vom
31. Mai 1913.

Das Verzeichnis liegt am 29., 30. und 31. d. Mts . im Ge¬
schäftszimmer des Unterzeichneten, sowie des Königlisten Landrats
in Wiesbaden während der Dienststunden zur Einsicht aus.

Höchsta. M.. den 27. Mai 1913.
Der Wahlkommissar:

Dr. K l a u s e r , Landrat.

Zur Verhütung von Unglücksfällen auf unbewachten Eisen¬
bahnübergängen mache ich alle Wagenführer darauf aufmerksam,
daß beim Passieren von Bahnübergängen die größte Vorsicht zu
beobachten ist, und weise dieselben ausdrücklich daraus hin, daß sie
bei unachtsamen Passieren der Bahn sowohl ihr eigenes Leben ge¬
fährden, als auch sich einer erheblichen Bestrafung auf Grund des
8 316 des Strafgesetzbuches aussetzen.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises veranlasse ich, vorstehende
Bekanntmachung in geeigneter Weise zur Kenntnis der Wagen¬
führer zu bringen . Zugleich aber mache ich den Ortspolizei¬
behörden zur besonderen Pflicht, gegen diejenigen Wagenführer,
welche beim Passieren von Bahnübergängen die nötige Vorsicht
nicht beobachten, nachdrücklichsteinzuschreiten und die erfolgten
Bestrafungen zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

Wiesbaden , den 16. Februar 1901.
Der Königliche Lnndrat.

Graf von S chl i e f f e n.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises haben den Wagensührern

die größte Vorsicht beim Passieren von Bahnübergängen zur
Pflicht zu machen und sie daraus hinzuwcisen, daß sie bei unacht¬
samen Passieren der Bahn nicht nur ihr Leben gefährden, sondern
sich auch einer erheblichen Bestrasung aussetzen.

Wiesbaden , den 24. Mai 1913.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 4023. von H e i m b u r g.

Polizeiverordnung,
Zur Verhütung von Unglücksfällen und Brandstiftungen wer¬

den auf Grund des 8 11 der Königlichen Verordnung über die
Palizeiverwattung in den neu erworbenen Landesteilen vom
20. Sept . 1867 (G.-S . S . 1529) für unseren Regierungsbezirk fol¬
gende Bestimmungen erlassen:

8 1. Wer Kinder unter 10 Jahren oder andere der Beaus-
sichtigung bedürftige Personen , deren Pslege oder Beaufsichtigung
ihm obliegt oder anvertraut ist, ohne genügende Beaufsichtigung
läßt , wird mit Geldstrafe bis zu 30 Jt  oder entsprechender Haft
bestraft, wenn nicht nach 8 368 Zisser 8 des Strafgesetzbuchs oder
nach anderen gesetzlichen Bestimmungen höhere Strafen anzucr-
kemien sind.

8 2. Diese Polizei -Verordnung tritt mit ihrer Bekannt¬
machung i» unserem Amtsblatts in Kraft.

Wiesbaden , den 9. Juni 1883.
Königl. Regierung , Abteilung des Innern.

Mollier.

2.

3.

4.

5.

Feuerpolizei -Verordnung für den Regierungsbezirk Wiesbaden
vom 25. Juli 1882.

8 2.  Zur Vermeidung von Feucrsgefahr werden folgende
Vorschriften gegeben:

1. Es ist untersagt , bei offenem Lichte zu dreschen, Flachs und
Hanf zu schwingen oder zu hecheln, Vieh zu füttern , mit
offenem Lichte oder offenem Feuer über den Hof, die
Straße , aus die Speicher oder an Orte zu gehen, wo leicht
feuerfangende Sachen sich befinden.
Das Trocknen des Holzes auf den Oefen, Kaminen , Her¬
den und Ofenröhren , sowie des Flachses und Hanfes auf
Backöfen und in der Sonne innerhalb der Orte und an den
Häusern, sowie
das Tabakrauchen in Scheunen und Ställen , in der Nähe
von Stroh und überhaupt an allen Orten, wo leicht ent¬
zündliche Sachen sich befinden, ist untersagt.
Asche und von Feuerstätten kommende Kohlen sind nur in
wohlverschlossenen, feuerfesten Gefäßen in Kellern oder in
besonders dazu hergerichteten, feuerfesten Gruben aufzube¬
wahren.
Stroh , Heu, Rciferholz, Flachs, Hanf und andere leicht ent¬
zündliche Sachen dürfen weder auf den Speichern der
Wohngebäude, noch in der Nähe der Schornsteine, noch an
Orten hingelegt werden, wo sie vom Feuer erreicht werden
können.
Scheitholz darf in Wohngebäuden nur wenigstens 0,5 Me¬
ter vom Schornstein entfernt ausbewahrt werden.
Die Zwischenräume zwischen Gebäuden bis sechs Meter
dürfen nicht mit Reiserholz, Wellen, Stroh und anderen
leicht feuersangenden Gegenständen ausgefüllt werden.
Heu-, Stroh - und Fruchtschober und ähnliche Vorratshausen
dürfen mir in einer Entfernung von wenigstens 40 Metern
von Gebäuden aufgesetzt werden.

9. Streichhölzer dürfen nicht an Orten aufbewahrt werden, an
welchen sie von Kindern erreicht werden können.

8 14. Die Nichtbefolgung der in dieser Verordnung erlassenen
Vorsckriften und Verbote, sowie der vom Leiter des Löschwesens,
vom Brandmeister und den Führern innerhalb ihrer Befugnisse
getroffenen Anordnungen wird, wenn nicht nach dein Strafgesetz¬
buche, namentlich nach 8 368 Ziffer 8, oder nach besonderen Ver¬
ordnungen andere Strafen eintreten mit Geldstrafe bis zu 30. Jl
oder mit emfprechender Haft bestraft.

Die Potizeiverwaltungen zu Biebrich und Hochheim und die
Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises beauftrage
ich, vorstehende Polizei -Verordnung vom 9. Juni 1883 und die
88 2 und 14 der Polizei -Verordnung vom 25. Juli 1882 sofort und
wiederholt zur Kenntnis aller Gemeindeeinwohner zu bringen und
das Polizeiaufsichtsperfanal wegen strengster Kontrollierung der
Befolgung dieser im sicherheitspolizeilichen Interesse erlassenen
Vorschriften zu instruieren.

Die Gemeindeeinwohner sind hierbei und jedesmal beim Ein¬
tritt der wärmeren Jahreszeit zur gehörigen Beaufsichtigung ihrer

6.

8.

kleinen Kinder, zur sorgfältigen Ausbewahrung der Strcichzund-
hölzer und zur steten Bereithaltung von zum Löschen eines ent¬
stehenden Brandes sofort verwendbaren Wasservorräten in ihren
Hofreiten aufzufordern . , .

Die gedachten Vorschriften sind mit aller Strenge zu hand¬
haben, auch ist dafür Sorge zu tragen , daß die vorhandenen
Wasserreservoire und Brandweiher stets nach Möglichkeit gefüllt
sind und die leichte Herbeifchaffung des zum Loschen eines Bran-
des nötigen Wassers im Voraus sichergestelltist.

Wegen öfterer probeweiser B̂enutzung der Fenerspritzen und
Abstellung etwa dabei Vorgefundener Mängel verweise ich auf
8 51 der Feuerlöschpolizei-Verordnung vom 30. April 1906 Amts¬
blatt Seite 264.

Wiesbaden , den 24. Mai 1913. , , ,
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 4022. von Hei », bürg.

Nichtamtlicher Teil.

Tages-Rundschas.
Neues Palais . 28. Mai . Die argentinische Sondcrmissimc.,

sowie die russische, österreichische und württembcrgische Militc» -
deputation, die als Gäste des Kaisers iin Hotel Adlon wohnen, bc-
gaben sich heute vormittag mittels Extrazug nach der Station
Wildpark und fuhren von dort mit kaiserlichen Ŵagen nach dem
Neuen Palais . Der Kaiser empfing im Teehäuschcn in, Parke
die argentinischen Herren . Der argentinische außerordentliche Bot¬
schafter sprach den Dank für die Glückwünsche des Deutschen
Reiches zum 100jährigen Bestehen der Republik Argentinien aus.
Der Kaiser dankte. Hiernach nahm der Kaiser die M̂eldung der
Deputation des russischen Leibgardegrenadierregiments König
Friedrich Wilhelm III ., ferner der Deputation des österreichischevi
Infanterieregiments Nr . 32, sowie die Deputation des württem-
bergischen Infanterieregiments Nr . 120 entgegen. Die Deputatio¬
nen sprachen ihre Glückwünsche zum Regierungsjubkläum des Kai¬
sers aus und 'überreichten Geschenke. Hierauf empfing der Kaiser
sämtliche Herren , die argentinischen und fremden Offiziere im
Tressenzimmer des Neuen Palais . Nach den Empfängen fand
Frühstückstafel beim Kaiserpaar statt.

Der offizielle Titel des jungvermähllcn Paares ist bis zur
Regelung der Braunschweiger Frage folgender: „Ihre Kouigl.
Hoheiten Prinz und Prinzessin Ernst August, Herzog und Herzogin
von Braunschweig und Lüneburg ". Die Bezeichnung Prinz und
Prinzessin erklärt sich aus den. Umstand, daß der Sohn des .Her¬
zogs von Cumberland Prinz von Großbritannien und Irland
ist. Den Titel „Herzog von Cumberland " dem Prinzen beizu¬
legen, wäre falsch, weil die Würde eines Duc of Cuinberland dem
Vater von weiland der Königin Viktoria von England bcigelegt
wurde, also nach seinem Ableben erlischt und sich nicht aus de»
Sohn vererbt.

Geheimer Skudienrak. Die „Kreuzzeitung" schreibt: Inr
preußischen Abgoordnctcnhause hatte bei den Etatsberatungen der
Unterrichtsverwaltung der Kultusminister auf eine Anregung die
Zusage geniacht, den Vorschlag, für ältere Direktoren der höhere»
Lehranstalten den Titel Geheimer Studienrat einzuführen, in Er-
wägung ziehen zu wollen. Diese Erwägungen sind, wie man uns
schreibt, inzwischen zum 'Abschluß gebracht, und es wird tatsächlich
der neue Titel für Philologen zur Einführung gelangen. Es gilt
nicht als ausgeschlossen, daß bereits im nächsten Monat Ver¬
leihungen dieses Titels erfolgen werden. Der neue Titel gelangt
zur Einführung als Ersatz für den Titel Geh. Regierungsrat , der
früher älter » Direktoren der Hähern Lehranstalten verliehen
wurde, neuerdings aber ausschließlich Hähern Regierungsbeamlen
Vorbehalten wird . Hierdurch war es gekommen, daß seit dem
Jahre 1911 der Geheimratstitcl überhaupt nicht mehr an Schul¬
direktoren verliehen wurde.

Hannover . 29. Mai . Stadtdirektor Tramm berichtete in der
heutigen Sitzung der städtischen Kollegien über seine Eindrücke bei
der Hochzeitsfcier iin Kaiserhause. Er sprach die ■Ueberzeugung
aus , daß zwischen dem Hohenzallern- und dem Welfenhause der
alte Zwist begraben sei und daß die beiden Fürsten in Zukunst
treu zusammenstehen. Aus dem Trinkspruch des Kaisers Hobe er
entnehmen können, daß Prinz Ernst August demnächst tu Brau »-
schweig einziehe. Gegenüber den weitergehenden Wünschen der
Provinz Hannover bemerkte er, es müsse jedem politisch Denken¬
den klar sein, daß damit auch die Hannoversche Frage erledigt sei.
Er sei überzeugt, daß das Beispiel des Fürsten bei der Bevölke¬
rung Nachahmung finde und daß die Gegensätze, die während 47
Jahren störend gewirkt hätten , verschwinden und alle Kräfte stni
zur gemeinsamen Förderung der Interessen des Landes Hamwver
vereinigen würden . Man müsse den beiden Fürsten tiefen Dank
aussprechen, dem Kaiser und dem Herzog von Cumberland , der
das häusliche imd politische Glück semes Sohnes hoher gestellt
habe, als die Vergangenheit.

London. (Unterhaus .) Abg. King fragte den Staatssekretär
Mc. Kenna , ob er nicht, um die Erkenntlichkeit der Nation für die
deutsche Großmut und Milde gegenüber den drei in Deutschland
wegen Spionage verurteilten britischen Ossizieren zu beweisen,
den Deutschen, die in England wegen Spionage gefangen gehalten
werden, den Rest ihrer Strafen erlassen könne. Mc. Kenna er¬
widerte, er wolle mit Sir Edward Grey darüber beraten , im üb¬
rigen befinde sich jetzt nur ein Deutscher deswegen in einem eng¬
lischen Gefängnis.

Die Verständigungüber den Wehrbeitrag.
Berlin,  29 . Mai . Die Besprechung, die entsprechend dem

Beschluß der Budgetkommission je zwei Mitglieder der einzelnen
Parteien mit dem Reichsschatzsekretär Kühn Donnerstag nach¬
mittag über den Wchrbeitrag iin Reichstage hatten , dauerte drei
Stunden . Es wurde eine Einigung erzielt, die im großen und
ganzen auf folgender Grundlage beruht : Das Einkommen wird
kapitasisiert und zwar werden Einkommen von 5000 bis 50000
Mark dem lOfachen Vermögen , Einkommen von 50 000 bis 100 000
Mark dem 12l---fachen Vermögen, Einkommen über 100 000 Mark
dem 15fachen Vermögen gleichgestellt. Vom Einkommen werden
5 Prozent als Vermögenszins abgezogen. Einstimmig angenommen
wurde die Hernnziehung der Einkommen van 5000 Mark an auf-
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luiitlr.. Vermögen unter 50 000 Mark sollen sreibleiben, jedoch nill
der Einschränkung, daß Vermögen von 30 000 bis 50 000 Mark
steuerpflichtig sind bei denjenigen, die gleichzeitig ein Einkommen
von 2000 Mark oder mehr haben. Die Steuersätze werden ausge¬
staffelt, doch sind die Sätze noch nicht festgelegt.

Der Wehrbeitrag beginnt bei 30 000 Mark Vermögen mit 0,5
Prozent und steigt bis auf 1 Prozent bei einer Million , und auf
1,5 Prozent bei mehr als zehn Millionen Vermögen . Bei Einkom¬
men aus Berufen wird kein Abzug gemacht, sonder» die ent¬
sprechende Multiplizierung tritt sofort ein. Die Schätzung des Ein¬
kommens erfolgt auf Grund des Landessteuersatzes. Das Reichs¬
schatzamt wird feststellen, ob auf diesem Wege ein Betrag von einer
Milliarde erreicht wird. Ist das nicht der Fall , so wird man noch
Aenderungen vornehme».

Verrat eines österreichischenOffiziers.
Wien,  29 . Mai . Das Kriegsministerium teilt mit, daß der

Teneralstabsoberft Redl Selbstmord begangen hat , als man im Be¬
griffe war , ihn folgender schwerer außer Zweifel gestellter Ver¬
fehlungen 311 überführen : 1. homosexuellen Verkehrs, der ihn in
finanzielle Schwierigkeiten brachte, 2. des Verkaufs geheimzuhalten¬
der dienstlicher Behelfe an Agenten einer fremden Macht.

W i e n , 29. Mai . Der gestern beerdigte Generalstabsoberst
Regl ist tatsächlich des Landesverrats schuldig gewesen. Er miß¬
brauchte seine Stellung als Stabschef des Prager Korps feit 13
Jahren zum Landesverrat , zuerst, um aus schwerer Geldklemme zu
entkommen und sodann, um seine jährlich bis 50 000 Kronen er¬
fordernde Lebenshaltung zu bestreiten. Jetzt wurde durch Ileber-
wachung seiner Korrespondenz seine verräterische Haltung festge¬
stellt und er durch List zu einer Unterredung mit einem Mittels¬
manne nach Wien gelockt. Eine Haussuchung in Prag erbrachte die
Beweise völliger Uebersührung. Anscheinend ließen die ihn in
Wien erwartenden Offiziere eine Browningpistole auf seinem
Zimmer zurück, mit der er sich erschoß. Das Begräbnis sand ohne
alle militärischen Ehren statt. — Von anderer Seite wird zu dem
Fall des Generalobersten Alfred Redl gemeldet, daß Redl, der un¬
verheiratet war , nicht mittels Eisenbahn, sondern nnt seinem eigenen
Automobil am Samstag abend aus Prag in Wien eintraf . Im
Hotel erwarteten ihn bereits drei Offiziere, darunter Major -Auditor
Kunz, der aus dem Hofrichterprozeß bekannt ist. Redl begab sich
mit den drei Offizieren auf sein Zimmer ; die Offiziere verließen
bald darauf das Hotel. Redl hatte schon wahrend dieser Unter¬
redung den geladenen Revolver auf dem Tische liegen. Bei dem
Toten wurden mehr als 3000 Kronen vorgefunden. Die Korre¬
spondenzen, welche er in seinem Koffer hatte, wurden von den Mi¬
litärbehörden beschlagnahmt. Wie verlautet , war Redl bei allen
Spionageprozessen der letzten Zeit als Experte zugezogen.

lieber die sensationelle Spionageaffüre werden noch folgende
Einzelheiten bekannt. Die Spionage datiert auf vierzehn Jahre
zurück. Oberst Redl wurde zwei Jahre nach seiner Ernennung zum
Hauptmann im Generalstabe zu besonderer Verwendung berufen,
bestehend in dem Studium der Spionage und der gegnerischen
Spionage -Organisation . Er erwies sich als ein äußerst tüchtiger
und findiger Offizier. Durch sittliche Verfehlungen kam er jedoch
in Geldkalamitüten . Das blieb den Agenten der auswärtigen
Mächte nicht unbekannt und diese traten , als er vor dem finanziellen
Ruin stand, mit der Versuchung an ihn heran , militärische Geheim¬
nisse um Geld zu verkaufen. Dieser Versuchung ist Oberst Redl
erlegen. Die Verbindung mit den ausländischen Agenten fiel auch
in die Zeit der Annexionskrise, in eine Zeit also, da Rußland aus
naheliegenden Gründen besonderen Wert auf Mitteilungen über
die Mobilisierungsvorbereitungen , Marschplüne, Kriegsbcorde-
rungen und dergleichen legte. In dieser Zeit wurde man auf sein
Treiben aufmerksam, denn es fiel schon seit längerem auf, daß ver¬
schiedene militärische Maßnahmen , die erst geplant waren und in
der Oefsentlichkeit noch in keiner Weise in Erscheinung traten,
prompt von Rußland mit zweckentsprechendenGegenmaßregeln be¬
antwortet wurden . Auch sonst kam man darauf , daß andere mili¬
tärische Geheimnisse, die nur wenigen Personen bekannt sei»
konnten, trotzdem vom Auslande in Erfahrung gebracht wurden.
Oberst Redl hat dabei auf einem, seine Einkünfte übersteigenden
Fuße gelebt. Der Kreis der Personen , die von den geplanten
Maßnahmen so frühzeitig wußten , war naturgeniäß ein begrenzter.
Unter diesen Umständen befand sich auch Oberst Redl. Seine Ueber-
wachung ergab, daß er tatsächlich mit einer fremden Macht in Ver¬
bindung stand. Man griff zu einer List und beorderte den Obersten
zu einer Unterredung in ein Wiener Hotel. Der Oberst traf auch
am Sonntag in einem Automobil vor dem Hotel ei» und wurde
dort von vier Offizieren erwartet , die ihn zu einer Besprechung ein¬
luden. Er ersuchte, vorher noch eine kurze Spazierfahrt machen zu
dürfen , was ihm auch gestattet wurde. Während der Fahrt des
Obersten in Wien wurde in seiner Wohnung in Prag eine Haus¬
suchung vorgenommen, die den bestehenden Verdacht voll bestätigte.
Oberst Redl kehrte sehr bald ins Hotel zurück und die vier Offiziere
begaben sich auf sein Zimmer und blieben dort bis 1 Uhr morgens.
Man fand im Zimmer eine Browning -Pistole und eine aufge¬
schlagene Instruktion für den Gebrauch dieser Waffe nach dem
Tode des Obersten vor. Der Text der aufgeschlagenen Seite dürfte
eine stumme, aber eindringliche Sprache geführt haben. Oberst
Redl hat sich nach ihrem Weggang mit dem Revolver erschossen.
Die Ausgaben des Obersten betrugen nach einer beiläufigen
Schätzung im Jahre weit über 100 000 Kronen . Diese großen
Summen können nur der Lohn seiner verräterischen Tätigkeit ge¬
wesen sein. Man ist über den Fall umsomehr überrascht, als dieser

Offs,zier der Leiter der Gegegspiopage war . Es ist geradezu hiinmel-
fchreiend, daß jene Person, die die Spionage überwacht, selbst als
Spion entlarvt werden konnte.

Zeitungrschao.

lieber den Ankeil der deukfchen Bundesskaalen an dem Bau der
kriegsslolke teilt die „Magdeb. Ztg ." folgende Einzelheiten mit:

Fast alle Bundesstaaten sind an dem Bau der deutsche» Kriegs¬
marine im großen Stile beteiligt, so daß die beträchtlichen Kosten
für den Ban unserer Kriegsschiffe der ganzen deutschen Bevölke¬
rung zu Gute kommen. Die Bundesstaaten nehmen nicht nur an
den Lasten für die Marine teil, sondern auch an den Erwerbsmög¬
lichkeiten. So war z. B . Bayern im letzten Jahre im großen Um¬
sange an den Hafenbaubeschasfungen beteiligt. Die elektrotechnischen
Erzeugnisse sowie die Maschinen und Werkzeuge lieferten zum
größten ,Teil Bayern , Württemberg , Baden und die Hansastädte.
Auch das Königreich Sachsen kam dafür in Betracht . Bayern,
Baden und Hamburg liefern wiederum die großen Massen, die an
Gummi und Asbest für den Schiffbau notwendig sind. Das für
die Kriegsschiffe erforderliche Linoleum wird fast ausschließlich aus
Oldenburg bezogen. Hamburg wiederum liefert das notwendige
Oel, Fett , den Lack und die Farben . Das Navigations -Inventar
und die Artillerie wird von Preußen und Sachsen-Weimar be¬
stritten . Sachsen-Koburg-Gotha liefert einen großen Teil der not¬
wendigen Tuche. Für die Fabrikate der Schwerindustrie sowie für
Kohlen, Eisen und Stahl kommt hauptsächlichPreußen in Betracht,
da hier die hohe Entwicklung der Industrie die Güte der Erzeugnisse
und die Leistungsfähigkeiten der Fabriken gewährleistet. Selbst¬
verständlich müssen diese Forderungen , nämlich Güte der Ware und
Billigkeit des Preises , bei schnellster Ausführung , in erster Linie be¬
rücksichtigt werden . Die Hafenarbeiten werden von den einzelnen
Städten ausgeführt , in denen die Häfen liegen. Schiffsgefäße lie¬
fert zum größten Teile Bremen . Diese Angaben treffen hauptsäch¬
lich für diejenigen Lieferungen zu, die für die kaiserlichen Wersten
gemacht werden. Ein großer Teil der Schiffsbauten wird aber be¬
kanntlich den Privatwerften übergeben. Trotzdem kann man aber
sagen, daß die einzelnen Bundesstaaten ihre Sonderlieferungen bei
der gesamten Kriegsflotte zur Verwertung bringen können. Jeder
Staat hat nämlich sein besonderes Gebiet, das er pflegt und auf
dem er darum am leistungsfähigsten ist. Die Privaiwerften beziehen
darum die einzelnen Materialien meistenteils aus denselben Duellen,
wie die kaiserlichen Werften.

Mrlse tMMriluijgri.
Berlin . Die Biindesfürsten und die freien Städte werden

dem Kaiser als Jubilöumsgesthenk einen Tafelaufsatz überreiche»
Berlin . Generalfeldmarschall und Armee-Inspekteur Freiherr

von der Goltz, der z. Z. in Gnstein weilt, tritt in nächster Zeit zu¬
rück. Von authentischer Seite wird bestätigt, daß sein Abschieds¬
gesuch bereits dem Militär -Kabinett zugegangen ist und dem Kaiser
demnächst zur Entscheidung vorgelegi werden wird.

London. Der König und die Königin sind Mittwoch abend
7 Uhr von Berlin kommend hier eingetrofsen. Auf der Fahrt durch
die Straßen wurde das Königspaar von einer großen Volks¬
menge jubelnd begrüßt.

Berlin . Donnerstag mittag trafen Prinz und Prinzessin Ernst
August von Braunschmcig und Lüneburg in Potsdam ein, uin dem
Kaiserpaar einen kurzen Besuch abzustatten. Sie fetzten am nach¬
mittag ihre Reise nach dem A l m t a l bei Gmunden  fort.

Dom Zarewitsch. Zur Kräftigung der Gesundheit des Thron¬
folgers von Rußland verordnete das Eousitium der Aerzte Schlamm-
büder. Die Zarenfamilie begibt sich deshalb wahrscheinlichim Ver¬
laus des Juni in die Krim, wo sie auf der Kaiserjacht „Standort"
wohnen wird . Der Großsürst -Thronsotger wird die berühmten
Schlammbäder in Euputoria benutzen. Die beabsichtigte Reise in
die Schüren wurde deshalb aufgegeben. Ebenso der Besuch des
englischen Königspaares.

Französische Heeresbedürfnisse. Im „Matin " veröffentlicht
Senator Gervais einen Artikel hinter dem Titel : Die Reformen
des Militär -Organisnms , in welchem er erklärt, daß die Kredite,
welche in Frankreich für das Jachste für seine Armee gebraucht
werden, sich auf 1300 Millionen Francs belaufen.

Zarskoje Sselo. Der Kaiser und die Kaiserin Alexandra Feo-
borowna sind mit dem Großfürst -Thronfolger und ' den Groh-
fnrstinnen -Töchtern zur Teilnahme an den Festlichkeiten anläßlich
des Romanowjubiläums nach Wladimir , Nischch Kostrowa. Mos¬
kau und anderen Städten abgereist.

Die Lage auf dem Laika».
Die Verlängerung des Waffenstillstandes.

Konstantinopel.  Die Verlängerung des Wasfenstill-
standes bis zum 13. Juni wird offiziell bekannt gegeben.

Unterzeichnung des Vorfriedens.
^ 0 11' 29. Mai Das Reutersche Bureau erfährt spätabends,

das; Griechenland angesichts der Zusicherungen, die es von der

Türke! erholten hat, beschlossen habe, den Friedensoertrng so, wlk
er ist, ohne Zusätze zu unterzeichnen.

London,  30 . Mai . Von einem Friedens -Delegierten wvrK
gestern abend bestätigt, daß der Präliminarsriede heute mittag i®
St . James -Palast unterzeichnet werden wird. Gestern abend fa»"
noch zwischen einigen Delegierten eine letzte Konferenz statt, um de«
Vorbehalten , unter denen sie den Frieden unterzeichnen werde»,
endgiltige Form zu geben. Diese Vorbehalte werden in Prot»'
kollen niedergelegt, die zu gleicher Zeit mit dem Friedensoertragt
unterzeichnet werden. Auch Sir Edward Grey hat den Balte »'
Delegierten gestern eröffnet, daß heute der Vorfriede unterzeichnt
werden müsset

Aus Albanien.
Paris.  Der Sonderberichterstatter des „Temps " meldet aus

Vallona , daß zwischen der provisorischen Regierung von Albanien
und Essad Pascha Verhandlungen schwebten, wonach beide Teile
bis zur endgiltigen Organisation Albaniens die AufrechterhaltunS
der Ordnung übernehmen und die Mächte ersuchen werden, eine»
Sohn Abdul Hamids zum Fürsten von Albanien zu machen.

Der Bruderzwist auf dem Balkan.
Athen,  29 . Mai . Nachdem die Bulgaren ans den Höhe»

von Prawitsch Kanonen aufgestellt hatten , machten sie am 27.
von hier aus ohne jede Veranlassung einen Angriff auf eine
griechische Kompagnie, lieber de» Verlauf der neuen Angriffe <I>
noch nichts bekannt. — Wie amtlich dazu mitgeteilt wird, W
zwischen Griechen und Bulgaren kein Kampf stattgefunden. D>t
Bulgaren feuerten nur vier Granaten gegen die griechischen Von
Posten bei Elvthera , ohne jedoch zu treffen.

Sofia,  30 . Mai . Die Aufregung ist hier im Wachsen de;
griffen. Da auch der griechische Gesandte Panas sich zur Abfall1'
rüsten soll, glaubt man , daß auch der serbische Gesandte nicht meisi
zurückkehren werde. Die Blätter wollen wissen, daß österreichijö-"
ungarische Offiziere sich als Freiwillige in der bulgarische» An»ck
im Falle eines Krieges mit Serbien gemeldet hätten.
.. . - ■ _

Nachrichten aus Hochheimn.Umgedrms
Hochheim.

* In der am Mittwoch nachmittag 5 Uhr nbgehaltenen Stad!-'
oerordncten -Lersnnmlung erklärte sich die Versa,iiniluug mit de>
festen Anstellung des Nachtwächters Friedrich Schmitt einverstän-
den. Das Protokoll einer regelmäßigen Kassenrevision wurde 0
Kenntnis genommen. Dem Stadtrechner wurde hinsichtlich
Studtrechnung von 1909 Entlastung erteilt. Die dauernde ft'1";
Ziehung der Dienstwohnung des Lehrers Götz wurde genehw>4"
Einen, Zusatze zu dem Orrsstatut über Anstellung pp.' der ®
meinde-Beamlen wurde, nachdem die Osfenlage staitgesunde»
und keine Einwendung erhoben wurde, die förmliche &emf
migung erteilt. Entsprechend den Vorschläge» des WahIausfcĥ I^
wurde zum Schisdsmanne Stadtverordneter I . B. Siegfried , z""
zweiien Stellvertreter des Standesbeamten Magistrnts -Assists"
Muth , znm Miigliede des Gemeinde-Waisenrutes Stadtveror »;
neler A. Windisch gewählt und beschlossen, als für das Amt d^
Schätzungsamtsvorstehers geeignet die Herren Bürgermeister SW
bächer und Stadtrat Hirschmann dem Gericht in Vorschlag
bringen . Außerhalb der Tagesordnung wurde als dann noch cl!
Betrag bewilligt für die Verteilung von Brotgaben an die Sch""
kinder und Kinder der Bemahrynstalten bei Gelegenheit des As'
gierungs -Jnbiläums unseres Kaisers. Ferner wurde die Eriken
terung der elektrischen Lichtleitung von der Altmauerstraße
der Fortsetzung der Massenheimer Straße genehmigt. Die 2l»Öf'
legenheit wegen Errichluug der 11. Schulstelle und Herricht""»
vor seitherigen Wohnung des Lehrers Götz zu einem Lehcs»""
wurde nach längerer Beratung als nicht spruchreif betrachtet """
beschlossen, die Sache dem Magistrat znrückzugeben zwecks milst1'
Feststellungen. Nachdem von dem Stadtverordneten I . B. Sw
sried zur Sprache gebracht worden war , daß aus Kreisen
Pferdehändler wiederholt der Wunsch laut geworden sei, es
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ei»hier noch ein Frühjahrs -Pferdemarkt eingerichtet werden,
vom Bürgermeister mitgeteilt, daß ihm in den letzten Tuge»
dahingehender Wunsch aus Händlerkreisen brieflich vorgetE»
tvorden sei. Der Magistrat stehe der Frage sympathisch gegen»"'
und die Angelegenheit werde weiter verfolgt werde».

* Jubiläum.  An , 28. Mai waren es 25 Jahre , seit ^
Maurer Wilhelm Pfasf bei Maurermeister Johann Sommer
Hochheim a. M. beschäftigt ist.

— Am Mittwoch nachmittag versuchte ein junger sauber As
tleibeter Mensch, verschiedene» an der Mainzer Straße befchm"».,
ten Slrbeitern ein noch fast neues Fahrrad der Marke „ÄL
billig zu verkaufen, aber Niemand wollte aus das zweifelhafte L".,
schifft eingehen. Nun wiirde polizeilich festgestellt, daß dt-r
treffende Bursche das Rad in Darmstadt gestohlen hatte.

*Dcn Vogelfängern  muß jetzt ganz besondere J »'
mertsainkeit gewidmet werden. Die erste Brut unserer ft";.,
fütiycr flog bereits aus und ist bei ihrer Harmlosigkeit leicht i» 1 ,
flattern. Einen besonderen Reiz aber scheiiit die Nachtigall »
gewisse zünftige Vogekmnrder auszuübe,, . Das Weibchen ist"
jetzt, während das Männchen sich bemüht, dies Geschäft durch stsi.

Roman von M , E i t n e r.
9. Fortsetzung .) tNachdruck verboten .)

Nun kommen Sie schnell zu meiner Frau, sagte Thakheim, die
soll ebenso überrascht werden wie ich.

Er hatte des Professors Hand noch nicht sreigsgeben. Stechow
folgte lächelnd, ohne ein Wort zu reden.

Auch Frau Thalheim begrüßte den Gast mit herzlicher, unge¬
künstelter Freude.

Milo, war in ihr Zimmer gegangen, um das pelzbesetzte
Straßenkleid abzulegen, wie sie sagte, hauptsächlich aber, um einige
Augenblicke unbeobachtet zu sein.

So hatte Elisabeth recht gehabt: Stechow hatte Sehnsucht nach
der Heimat empfunden: die Sehnsucht hätte ihn zurückgetrieben.

Mila hätte gern ausgejubelt und mutzte doch still sein. Das
preßte ihr fast das Herz ab.

In Eile kleidete sie sich um und kehrte in das Wohnziinmer
zurück. Sie fand Stechow in lebhafter Unterhaltung mit ihrenEltern.

Stechows Augen leuchteten auf, als Mita eintrat , und von
Mtlas Augen ging ein Glanz aus , der einen solche» Uebcrrcichtum
von Gemüt verriet , daß dem, der sie kannte, fast bange werdenkonnte.

Der Professor blieb zu Tisch und blieb zum Abend. Jedesmal,
wenn Stechow sich verabschieden wollte, sagte der Baurat : Sie wer¬
den doch nicht schon gehen. Sie haben ja noch so viel zu erzählen.

Und immer wieder blieb Stechow, bis die elfte Abendstunde
fchltig. Der Barirat bat nicht, daß der Professor wiederkommen
sollte, und der Professor fragte nicht, ob er wiederkoinmen dürfe.
Beide hielten dafür , daß sich das von selbst verstehe.

Eilig , als habe der Tag sie ermüdet, sagte Mila Guienacht und
zog sich in ihr Zimmer zurück.

Thalheim blickte seine Frau an und sagte: Weißt Du nun , wie
es um Mila steht?

Ja , ich weiß, aber ich weiß nicht, ob ich mich freuen soll. Mir
ist dieser Mann lieb, wie nur noch keiner war , der uns nahetrat,
und doch wurde mir plötzlich so bange, als ich Mitas überstrahlende
Augen sah.

Hinter dem Professor mar die Haustür Ins Schloß gefallen.
Er stand einen Augenblick still. Er hatte einen weiten Weg bis zu
feiner Wohnung in der Dorotheenstraße : doch der Gedanke sich
jetzt in eine Straßenbahn zu setzen, war ihm unerträglich . Das
Feuer , das ihn innerlich fast verzehrte, muhte durch die scharf»,
kalte Luft der Ianuaruacht einigermaßen gedämpft werden.

Er ging der Cornelinsbrücke zu, um zum Tiergarten zu ge-
langen. Das prachtvolle Winterbild, das sich dort ausbreitete, '

wirkte beruhigend und klärend auf seine Gefühle. Die Sterne
glitzerten über den schneegeschmückten Bäumen ; von sern nur drang
das Geräusch der Straßen an seine Ohren ; hin und wieder rollte
eine Droschke in der Nähe, hin und wieder nur ging ein Wanderer
an ihm vorüber.

Wie die Gedanken sich jagten in seinem Kopf! Wie die Ge
fühle sich stritten in seinem Herzen! Stand er nun wirklich vor
emer Wende in seinem Leben? War er nahe daran , das Ziel zu
erreichen, das ihn nicht mehr einsam ließ?

Er erinnerte sich jetzt an den warmen Strahl , der von Mikas
Augen ausging , als sie dem armen Weibe und Kinde Freundlichkeit
erwies ; er dachte an den Glanz, der in ihren Augen gelegen wäh¬
rend der Stunden des vergangenen Tages , und plötzlich erinnerte
er sich des Abends in Stockholm, im Grand Hotel, nachdem sie die
Riddarholmskyrka besucht hatten . — An jenem Abend hatte er
Worte aus Mitas Mund gehört, hatte er in ihren Augen etwas ge¬
lesen, daß Mut und Freudigkeit ihm sofort genommen wurden, daß
ihm zumute gewesen war, als seien seine warnten Gefühle tödlich
getroffen worden wie die Blüten durch den Reif in der Frühlinas-
nacht. "

Still war es bis jetzt gewesen, kein Lüftchen hatte sich gerührt
und plötzlich rauschte es eigeiitümlich durch den Tiergarten hin,
durch die blätterlosen Bäume7 Der Schnee löste sich von den
Zweigen und überschüttete den Professor. Kleine Eisstücke sielen
ans ihn herab und verursachten ihm durch ihre Kälte fast ein wehes
Gefühl.

Der Himmel ivar blau geblieben und die Sterne glitzerten
weiter, aber der Sturm hatte sich erhoben in der stillen Winter¬
nacht. Stechow eilte vorwärts, ' so schnell er konnte. Die Kälte
schnitt ihm scharf in das Gesicht, der immer stärker werdende Stunn
machte ihn zusammenschauern. Er , der sich noch vor kurzen, ge¬
suhlt wie einer, der aus der Fremde in die Heimat zurückgekehrt
und mit Jubel empfangen worden ist, erschien sich plötzlich einsam
und verlassen.

tz.
Der Baurat und seine Frau sprachen Mila gegenüber durch

kein Wort irgendwie Verwiindernng aus über Stechows Rückkehr.
Mika sprach auch nicht ans , was sie empfand, aber in ihren

Augen war es zu lesen. Ihr ganzes Wesen atmete eine unfagbare
Glückseligkeit. Wenn der Tag begann, ersaßte sie eine fieberhafte
Erwartung , die sie von einer Beschäftigung zur anderen trieb. So¬
bald des Professors Stimnie im Entree zu hören war, schwand
diese Unruhe, um der Ruhe völligen Glückes Platz zu machen.

Tag für Tag erschien Stechow in der Thalheimschen Wohnung,
und wenn es nur für eine halbe Stunde war . Ließen feine Ar¬
beiten es zu, und waren Thulheims nicht irgendwie nach außen in
Anspruch genomnieii, so blieb er den Abend über bei ihnen. Mit
besonderer Vorliebe regte er Mila an, ihre Ideen und Ansichten

auszusprechen, wurde sie selbst ihm doch vertrauter und bekaw^
dadurch, daß ihr geistiges Leben sich klar vor ihn, ausbreitete.
ihn jedoch in Stockholm schon beunruhigt hatte, erschreckte ih» v .
zuweilen: die Zähigkeit, mit welcher Mila iminer wieder, wen"
Gespräch darauf hinführte , an der Ansicht festhielt, daß Mem"Esi
die sie lieben und verehren, denen sie g&trmieii sollte, fehle,!
und fleckenlos sein müßten . .

Sie konnte bei solcher Gelegenheit oft so leidenschaftlich
sprechen, daß Thalheim eines Tages schließlich die Hand
Arm legte und sagte: Mila , Du sprichst wie ein Kind, das das
noch nicht kennt. Töricht ist, wer da glaubt , nur engelhafte
lieben zu können.

Mila schwieg, aber jeder konnte erkennen, daß sie nicht ""
zeugt war . uj

Nach solchen Gesprächen versank der Professor ost in
Hinbrüten , und düstere Wolken lagerten auf seiner Stirn.
war kein Hans Hagen in der Nähe, der den düsteren Geip

lagerten auf seiner Stirn , / s"' zi>
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bannen und die Wolken zu vertreiben verstand. Doktor Hage"
in Rom . ,H«

Sobald Mila diese Veränderung in des Professors 2ßefe"oJ§
merkte, bemächtigte sich ihrer eine rätselhafte Unruhe, die leS
nicht imstande war , ihr augenblickliches Glück zu störM- .«O
fühlte sich in Berlin , wo Elisabeths Persönlichkeit keine»
zu üben vermochte, viel sicherer. Sie wartete durchaus nicht
Ungeduld auf das erlösende und
Stechows Lippen.

zugleich bindende Wort

Ungeduldiger als Mila wartete der engere Vekanntenkre«-' ‘ n
Thalhcims auf eine Aendcrung der herrschenden Verhalinisse-
sprach und flüsterte viel über das plötzliche Erscheinen des Ket
fesiors, der als eine Bekanntschaft von 'der schwedischenM »e
bezeichnet wurde. »x>

Wir haben es ja gesagt, ging es van einem Mund z»"' “i#
ren ; daß Fraulem Mita den Eindruck einer heimlichen Braut »"
hat ja jeder erkennen können.

Vierzehn Tage waren vergangen , eine kurze Zeit , die Ö*® »
viel in sich barg . Dem Banrat fiel es ans, daß in Stechows f ■(,»
sich plötzlich eine gewisse Müdigkeit zeigte, daß derselbe
ersaßt hatte, der ihn zur Zeit ihrer ersten Betanntschost r
zeichnete. M

Stechow, sind Sie krank? sragte Thalheim eines 4T
er den Professor beim Fortgehen bis in das Entree liÖ
Haben Sie jetzt, mm Sie in Deutschland sind, vielleicht Hem
nach Schweden?

Stechow lächelte: Ich habe weder Sehnsucht nach
»och bin ich krank, aber ich fühle den Sturm des Lebens
her brausen und weiß noch nicht, was er ans mir machen """"
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«4 nI!# ncn Gesang zu erleichtern, den Menschen aber einen
y ll̂ tchlichen Äialurgenuß aus kurze Zeit bereitet. Bekannt ist,

j Q_ n Zehn gefangenen Nachtigallen in der Regel nach 1 bis
acht lediglich durch Futterverweigerung zugrunde gehen.

l'ebrich.

ii)ein 506 j m Baden ertrunken.  Die Unsitte, im freien
!pjer baden , vor der wir erst kürzlich warnten , hat wieder ein

Li" ^!!-h
lü)S Sau' ®r aerket dabei an eine tiefe Stelle . Da er nicht
Mit konnte,"ertrank er. Obgleich die Unfallstelle sofort ab-

l  ® ll fbe, konnte bie Leiche nicht gesunden werden.
nicht einwandfreie Art , sich seine H och z e i t s a US -

% gfl orbert- Gestern nachmittag gegen 3 Uhr badete der bei
M . in der Gaugasse bedienstete etwa 20jährige

iithlv e'3 er  Rich . Rast in der Nähe der unteren Führe an derL. . ‘Q501I fP»- Atnn itnfo GXlotto n e>y

«(t6sUsnn..8 zu ' oerm ehren,  wählte ein zur Zeit hier wohn-
«H^p "rch en.̂ Es besuchte am Mittwoch einen hiesigen Restau-
(iQii[ff ßr en' k'eß sich dort zu essen und zu trinken geben, und

auch gleich beim Empfang . Als der Kellner dann einen
ß öcn  Garten verlassen hatte , war das Pärchen ver-
», mit ihm aber auch zwei silberne Eßlöffel, zwei silberne

Men ^ 3wei Messer. Gestern konnte das diebische Paar in der
| "es Taglöhners W. F . und des 21jährigen Dienstmädchens

!ra Littest werden. Die gestohlenen Gegenstände wurden bei
Wt f1n ^ un9 Zwischen der Brautaussteuer gefunden. Der junge
i!i ", ichon öfter wegen Diebstahls mit den Gesetzen in Kon-

beraten sein.
'"dian^" Wahlkreiskuriosum.  Zu dem Wiesbadener

,,^ "hlkreis gehört außer dem. Stadtkreis Wiesbaden und
"Mn ^ ""^ kreis auch das . was wahlberechtigt ist von den
iilitärin' ,n  Mainz gainisonierenden Truppen , nämlich die
»b°n ?^ wien. Sie hatten drei Wahlmünner zu wühlen und
17 ^ 5 auch getan.
% j 15/ i 6 g c f cf) i ck. Am gestrigen Tage unternahmen
» mj, ^̂ "send Schüler und Schülerinnen der Frankfurter Schn¬
ür re" Lehrern und Lehrerinnen vom Hauptbahnhofe aus
i dedek "üen Richtungen, um das althergebrachte „Maifest"
Wsm Eine der Klaffen hatte sich eine Rheinfahrt zum Ziel
1>WT an  wollte bis Kaflel-Mainz mit der Eisenbahn fahren- st bas . . ' - " ' ' ' ' " • "»!>. ,
chäfl'
N

Schiff besteigen. Der Lehrer war froh, als er seine
»-kr» Ee >m Zuge wüßte und konnte unterwegs gar nicht ge-
SaifpT̂ beantworten . Dabei hatte er aber verpaßt , daß er

rlt ! , Mite aussteigen müssen. Um den Anschluß an das Schiff
U* n '^ ^ säumen, war guter Rat teuer . Zum Unglück traten
iii„, ch Zweifel auf, ob der Zug in Biebrich-Ost hält . Denn
Äiisk, , bis Wiesbaden hätte durchfahren müssen, wäre das
«r lDl̂rf,en  abgedampft . Warum hatte aber auch der Schaff-
Smno, "" swerksam gemacht? Doch wozu jetzt solch nutzlose Er-
* (£»«* , V • Da fällt der Blick auf die Notbremse. Schnell ist
eine Muß gefaßt — ein fester Griff und der Zug hält . Allge-
etsichTi, i "̂8"ng — Notieren von Namen wegen der Strafe —
t fi , Un9- daß in Biebrich-Ost angehalten wird . Dann rattert
lischst? weiter. Doch im Bahnhof Biebrich-Ost erwartet die Ge-
!tneinfr>em neues  Mißgeschick. An der sperre wird natürlich der
$ jotot?  Fahrschein angehallen , weil er nur bis Kastel lautet.
>- hochnotpeinliches Verhör mit dem Schlußeffekt, daß
!hll scheid für die Strecke von 51astel bis Biebrich-Ost nachge-
'v, muß. Nachdem auch dies 5)indernis überstanden
°>epsp' ^Sie die Schar mit der Elektrischen so rechtzeitig zum
«5 schz, "beplatz, daß das Schiff noch erreicht werden konnte.
*sQll,un* Reisewetter wird wohl dann Lehrer wie Schüler für

^gestandene Mißgeschick entschädigt haben.
>kik,/̂baden. Im städttschen Elektrizitätswerk stieß man beim
W re Bodens Ende März auf Spuren uralter Besiede-

fand sich j» 1,20 Meter Tiefe ein menschliches Skelett
" >'̂"ilung, dessen Schädel in der unteren Hälfte eines zer-

cm, ,Ä " 3gfäßes lag, während Scherben des gleichen Ge-

" eine große Wvhngrnbe , ferner wurden gesunden
Ö!,sti er2löei1' ein chündeschädel und zahlreiche Knochen anderer
>1di» °uch  ein paar Gehörne von Rindern . Der Fund weist

^ . ^ ugere Steinzeit , die Zeit vor 2000 v. Ehr.
k5einf* i a£en' Gircus Corly Althoff, von Freitag , den 30. Mai,
Het mh » eeitag, den 6. Juni , in Wiesbaden , auf den Spielplatz
^chhutzi' ^ iasslr., wird in diesem Jahre ein besonders großes und
N QcihrS Programm bringen . Direktor Althoff erzielte vor

s« ' Winter 1910/11, sechs Monate lang gelegentlich feinesUflpv* m • - J VJlVJIII,  wuuuu . iu »9  ymyumiu;
,r®n, in»,' mpleis mit feinen wahrhaft glänzenden Pferdedref-

Sun
^PtfiL“ 16 bem übrigen Programm , vollsten Beifall der Reichs-
'Süii'j Für Samstag , den 31. Mai , und Sonntag , den

, Me Mittwoch, den 4.  Juni , sind je zwei Vorstellungen
°"ds G Uhr nachmittags zu halben Preisen für Kinder,
','it 3j,„* zu gewöhnlichen Preisen ). Ferner an den wei-
fHütiq-.,̂ b, bis 6. Juni , je abends 81» Uhr, brillante Vor-

Die Besichtigung des Marstalles und der exotischen
Sonntags sowie wochentags während der ösfentlichenA"oen n — .. .. . ~ . . — "
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i -auno„„ IfP e u e r u n g der Kinos  Hot die hiesige „Ver-
!»' einer i B"iämpfung von Schund und Schmutz" zum Gegen-
»A dj„ f, i°"ben erschienenen Denkschrift gemacht. Sie verwirft
8k Billettsteuerordnung der Stadt , die 10 Psg . Steuer
C ^e °« N ° " genen 50 Pfg . einer Eintrittskarte legt , weil das
An , llWng der sensationslüsternen, wertlosen Darbie-

tiiiöb Belastung des kleinen Publikums statt Belastung der
An an Einfluß auf den Zulauf zu den Kinos be-
li»? 'hrer n - Dafür empfiehlt sic eine Berstenerung der Filme
b, " nyz in Nietern unter Freilassung der wissenschafl-
di Adt, ß"uEen Filme . Bei den heutigen Programmen würde
ü.Z ais aststü bei l Pfg . Steuer pro Meter von den acht Kinos
Ku Hlieferi Mark im Jahre beziehen , oder wenn alle Kinos

zstN nur noch 50 Prozent ihrer Programme zu versteuern
*tw fei Mark. Der moralische Nutzen dieser Steuer für die
izstloser oT 11} Zu sehen, daß sie durch Belastung schädlicher oder
°ckL" sich Kulturarbeit leistete. „Die Kinobesitzer
Ml " >, ^ partiellen Filmsteuer deswegen einverstanden

v '̂1 Gnen die Möglichkeit bietet, die Höhe der Ab-
C üe bDl,"  Zusammensetzung ihrer Programme zu regulieren;
Ad G einen klaren Grund erhalten , ihren immer be-

zu ' Kino als Kulturfaktor zu gestalten, ztir Aus-
weil schließlich die Bevorzugung kulturell-

sts, Div igüder ihnen neue Kreise des Publikums zufuhren
Bereinigung hofft auf Grund ihrer Denkschrift eine

^iiÂisprsyiÄ sür Kinos ins Leben zu rufen, die geeignet ist,
^ >1 dez1 ! er  Nachohmnng in änderen Städten für die 5)^

“cp, Lefamten deutschen Kinowesens von Bedeutung zu

litet
llg, f, “11 uer «agigirage nuaj einem oujuiw »w>r

i(it ' ■Ki, 1 seinen alsbaldigen Tod zur Folge halte.

Fuhre alle Schüler Karl R eh m ans derdem alten!t!k? Mai- « im Donnerstag vormittag auf
°^ üg, 'LÖ11r ber  Lahnstraße nach einem Schülerausflug einen
> tz', r seinen alsbaldigen Tod zur Folge halte.

,l,Rüetreia Kammer.  Die eben in ihre volle Strafmündig-
V8ea Dienftmagd Anna K. von Niederyofheim hat m

Haid„ Febrmir einem Kinde das Leben geschenkt,
ufÜ»h / i>nd„/s"ü)her tot aufgcfunden wurde. Sie wurde damals
Ä aJa6tlä«!Uorös  in Untersuchungshaft genommen. Lediglich

i rt.r Rötung aber verurteilte die Strafkammer sie zu
^It. Gefängnis , unter Aufrechnung von zwei Monaten

Ü c n geeicht.  Der Taglöhner B ., früher in Sckster-
P «in m ^ wbrich, hak am 1. Osterfeiertag nachmittags in

! n„rS Nähe der „Erholung " ans einem alten Gewehr
U ezst. Eeldn7P °sle»- Das Schöffengericht nahm ihn. dafür in
,K ? elni °,fe- — Der Fuhrmann Beller hat ohne ,eden An-' ' ' m ttÜ^eren Schneppkarre gehendes Pserd in der Dotz-

P°INî I ^ seht mit der Peitsche unter den Leib ge-
^ ^ chosfengericht wurde er dafür mit 30 Mark Geld-

r.  Wilhelm 72 Jahre alter Mann , der frühere Privat-
erhielt wegen Beitelns 1 Woche Haft.

E'st i>er ietzte Genieinderterlreier -Sitzung befaßte sich
^iüiA„̂ hesti>„„epla>it«m Umgchungsstraße . Die Straße , die mit

Nub , tc  von 17 Metern projektiert ist, vernrsncht einenvon 171 7oo Mark . Die Gemeindevertretung be¬

schloß. den Ban der Straße selbst ubzuleh'nen, da diese nur
speziellen Zwecken dienen füll und eine Nclwenöigtett für den ört¬
lichen Verkehr nicht vorliegt, ist jedoch nicht abgeneigt, zu den Bnn-
kosten einen entsprechenden Beitrag zu gewähren.

we. Dotzheim. Die Gemeindevertretung in Dotzheim wählte
in der gestrigen Sitzung den GemeindeschöffenLehr zum Gemeinde¬
schöffen wieder. Der frühere kommissarische Bürgermeister Regie-
rungsreserendar v. Eichet hat nicht nur s. Zt . auf sein gesamtes
Gehalt verzichtet, sondern auch obendrein den Ortsarmen ein Ge¬
schenk von 150 Mark überweisen lassen. Die Gemeindeveriretting
beschloß in der gestrigen Sitzung , dafür ein Dankschreiben an ihn
abzusenden.

Hattersheim . Bei dem Versuch, das durchgehende Pferd des
Landwirts Schweckhardt aufzuhalten , wurde der Briefträger Weiß-
barih zu Boden gerissen und schwer verletzt.

Ried a. 21t. Die Untersuchung in der Mordasfäre Koch soll er¬
geben haben, daß Koch auch mit seiner 13jährigen Stieftochter
strafbare Beziehungen unterhalten hat.

Dad Soden. Mittwoch vormittag stürzte sich hier ein Kurgast
aus einem Fenster des Hotels „Europäischen Hof" auf die Straße.
Er verletzte sich dabei so schwer, daß er nach kurzer Zeit verstarb.

Frankfurt . Die Strafkammer verurteilte den Gärtner Nikol.
Gottlieb, der sich an seinen zwei kleinen Töchtern vergangen hat,
zu 4 Jahren Gefängnis . — Die in der Mainzer Landstraße von
einem Automobil getötete Frau ist eine 60jährige Köchin.

Frankfurt . Zwei Kaufmannslehrtinge aus Gotha, Schleifer
und Schreiber, die dort mehrere tausend Mark gestohlen und sich
damit auf die Reise begeben hatten , wurden im Haupibahnhofq
von einem der dort postierten Kriminalpolizisten in dem Augen¬
blicke verhaftet , als sie sich Fahrkarten zweiter Klasse nach Luxem¬
burg lösen wollten. Ihr scheues Auftreten und die funkelnagel¬
neuen Anzüge machten sie verdächtig, lieber 500 Mark hatten
sie bereits ausgegsben . Gegen 2000 Mark wurden noch bei ihnen
vorgefunden.

Frankfurt . Durch die große Umsicht und Aufmerksamkeit des
Lokomotivperfonnls bei dem am Dienstag um 4 Uhr 14 nachmit¬
tags in Wiesbaden abgegangenen Cilzuges war es zu ermöglichen,
ein unabsehbares Unglück zu verhüten . Unterhalb der Haltestelle
Sindlingen -Zeilsheim passierten bei offener Schranke zwei Fuhr¬
werke den Bahnübergang im letzten Augenblick, als der Eilzug
heranbraufte . Der Lokomotivführer bemerkte die drohende Gefahr
und es gelang ihm den Eilzug noch rechtzeitig zu stellen und ein
Unglück abzuwenden. Dem Personal wird nach bahnamtlicher
Bestimnmng eine Belohnung zuteil werden.

Frankfurt . Das aus Niederrad stammende 16jährige Mädchen,
das angeblich von Mädchenhändlern entführt fein sollte, wurde
von der Polizei im Bahnhossvieriel aufgegriffen . Es gab bei
feiner Vernehmung zu, daß es nur die Lust cun Umhertreiben zur
Flucht aus dein elterlichen Haus veranlaßt habe. Es habe die
beiden Tage in Herrengesellschaft zugebracht und die Nacht von
Montag zuin Dienstag auf einer Bank am Wiesenhüttenplatz ge¬
schlafen. Zu der Festnahme führte die Meldung eines Herrn , dem
das Mädchen erzählt hatte , daß es als Polizeiassistentin bei dem
Präsidium mit einem Monatsgehalt von 400 Mark angestellt fei.
Als der Herr dieses Märchen einem Kriminalbeamten mitteilte,
hielt die Polizei sofort nach der unbekannten Polizeiassisteniin
Umschau und fand sie auch in Begleitung von zwei Infanteristen.
Das Mädchen weigsrie sich, ins Elternhaus zurückzukehren. Mit
Einwilligung der Ettern soll die jetzt Sechzehnjährige bis zu ihrer
Großjährigkeit der Fürsorgeerziehung überwiesen werden.

Frankfurt . Alexander v. Bandrowsky , der ehemalige Heldcn-
lenor der Frankfnler Oper, ist in Krakau gestorben. Bandrowsky
war der glückliche Besitzer einer Tenorstimme, wie man sie selten
findet. Sie hatte sich aus einem Bariton entwickelt und daher
eine satte Fülle in der Mittellage und Tiefe, aber auch eine glän¬
zende Höhe, von einer Kraft , die auch das stärkste Orchester und
jeden Chor übertönte . Bandrowsky war Jahre lang der beliebte
und gefeierte Heldentenor der Frankfurter Oper.

— Beim Baden im Main ertrank der 20 Jahre alte Arthur
Bock. Er war zwar alsbald wieder aus dem Wasser gezogen
worden, doch hatten die Wiederbelebungsversuche keinen Erfolg.

— Die „Viktoria Luise" machte am Donnerstag unter
Führung von Kapitän Blew drei Reisen, eine in den Taunus , die
zweite nach Wiesbaden -Biebrich und in den Rheingau , die dritte,
die erst gegen 7 Uhr abends angetrete » wurde, in östlicher Richtung.
An allen drei Fahrten nahmen zahlreiche Passagiere teil, nament¬
lich Ausländer.

— Der von der Strafkammer zu drei Jahren Gefängnis und
9000 Mark Geldstrafe verurteilte Losehändler Schäfer hat seine
Revision zurückgezogen, sodaß das Urteil jetzt rechtskräftig ist.

Hohemark. Prinz Heinrich der Niederlande reist Sonntag
früh nach beendeter Kur nach dem Haag zurück.

Die;. Von den uns dem Zuchthaus entwichenen Sträflingen
ist der 32 Jahre alte Schreiner Nikolaus Kreusch aus Eupen abends
bei Gackenbach von der Gendarmerie nach stundenlanger Ver-
solgung verhaftet worden. Die anderen beiden, die noch nicht ein¬
gefangen werden koonten, sind der schon vielsach vorbestrafte Hüt¬
tenarbeiter Michael Flesch aus Holzweiler und der 32 Jahre alte
Tagelöhner Georg Hach aus Malstalt -Burbach, zwei schwere^
Jungen , die wegen Raub bezw. schwerer Einbruchsdiebsiähle noch'
langjährige Zuchthausstrafen zu verbüßen haben.

AlUrUi aus(kr Amgrgrna.
Mainz , 28. Mai . In der heutigen Sitzung der Stadtverord¬

neten wurden für die Abhaltung des ersten Weinbaukongresjes tzes
Deutschen Weinbauverbandes , der vom 6. September 1913 ab auf
die Dauer von zehn Tagen in der Stadthalle abgehalten wird und
mit dem eine Weinausstellung verbunden ist, die entstehenden
Kosten übernommen . An dem eventuellen Ueberschuß nimmt der
Deutsche Weinbauverband zur Hälfte, doch nicht über 2000 Jl  teil.
Beim letzten Weinbaukongreß hatte die Stadt einen Ueberschuß
von 11000 Jl  erzielt . Der Sitz des neugegründeten Deutschen
Weinbauverbandes ist in Mainz . — Der Einführung von Wochen¬
karten bei der Straßenbahn wurde zugestimmt. — Für den Aus¬
bau der Zufahrtsstraßen nach dem neuen städtischen Krankenhaus
wurden 166 500 Jl  und für den Ausbau der Wiesbadener Straße
in Mcnnz-Kastel 21 000 Jl  bewilligt.

Mainz . Mittwoch abend um 6 Uhr wurde auf der Straßen¬
brücke nach Kastel der 35jährigc Vichtreiber Martin Heß von hier
von eineni Automobil überfahren und lebensgefährlich verletzt. Der
Sck;werverletzte wurde ins ckzofpital gebracht, an seinem Auskom¬
men wird gezweifelt.

2Nainz. Der Verein für Luftfahrt in Mainz beriet am Diens¬
tag über die Beranstaltung einer Freiballonsahri , verbunden mit
militärischen Uebungen, die am 12. Oktober statlsinden soll. An
dieser für Mainz ersten Veranstaltung dieser Art sollen außer den
Freiballons , etwa acht an der Zahl , ein Zeppelinluftschiff und
Flieger sowie eine größere Anzahl von Automobilen teilnehmen.
Als Platz der Veranstaltung ist die Jngelheimer Aue in Aussicht
genommen. Die Zeppelinpafsagierfahrten sollen wieder ausge¬
nommen werden und zwar soll an einem noch näher zu bestimmen¬
den Termin eine Rundfahrt durch ganz Hessen mit Landungen
ausgesührt werden. Geplant ist ferner ein großer Vortrag mit
Experimenten , loobci die Lenkung eines Lnftschiffsmodells von
5—6 Meter Größe durch elektrische Wellen gezeigt werden soll.

Mainz . „Eine Wundersatb  e", die alles heilt, hatte der
31jährige Schreiner und Hausmeister Hch. Kirch aus Münchweiler,
wohnhajt hier, mit einem Teilhaber hergestellt. Er verkaufte die
„Wundersalbe" zum Alleiuvcrlricb au einen jungen Bäckergesellen,
der sein Handwerk aufgegeben und hier ein Zigarrengeschäft be¬
treibt , für 500 Mark . Dem Käufer schwindelte er vor, daß die
Salbe beiin Reichspatentamte angemeldet und gesetzlich geschützt sei.
Nach seinen Angaben grenzte die Heilkraft der „Wundersalbe" ans
„wunderbare ". ' Auch von Anerkennungsschreiben sprach er und
zeigte dem glücklichen Käuser eine Postkarte , worin eine Frau
Hampel sich äußerst befriedigend über die Heilkraft der Salbe aus¬
sprach. Spater stellte sich heraus , daß die Schreiber !» des nach¬
weisbaren Llnerkennungsschreibens die verheiratete Ŝchwester des
Kirch war . Nach dem Llnkans der Salbe verständigien sich Käuser
und Verkäufer darüber , daß a» den Dosen, Döschen, die zu 6 und

Z Mark verkauft werden sollten, gedruckte Ansschrijien mit dem In-
halt angebracht wurden und zwar : „H. K. Schüjcrs Jiaiurhciisakbe
D. R . M ." Es stellte sich bald heraus , daß es mit der Wirkung der
Salbe Schwindel war , der Bäcker war sein Geld los. Kirch hatte
sich wegen Betrugs zu verantworten und wurde zu 3 Wochen Ge¬
fängnis vom Mainzer Schöffengericht verurteilt.

— Mainz -Mombach, 29. Mai . Die hiesige überaus reiche
Salaternte neigt sich gegenwärtig ihrem Ende zu. Der Großver¬
sand dürfte in den nächsten Tagen eingestellt werden . In den letz¬
ten Wochen gingen hier über 600 Waggon Kopfsalat ab . Im gan¬
zen durften an 5 Millionen Stück verkauft worden sein.

Zwei Gükerzüge zujammengestoßen. ^
Mainz - Mombach,  30 . Mai . Heute früh stieß im hiesi¬

gen Bahnhof der von Saarbrücken kommende Güterzug 7555 aus
den Güterzug 6891, der noch auf Gleis 3 im Bahnhof hielt, wo er
einige Wagen abgestoßen hatte. Das Gleis war dem anderen Zug
zu früh freigegeben worden . Vier Wagen wurden in- und fioer-
einandergeschoben und zertrümmert . Personen kamen nicht zu
Schaden. Das Lokomotiv-Personal konnte rechtzeitig abspringen.
Der Personenzug -Verkehr wurde über das Ueberholungsgleis auf¬
recht erhalten.

vemlschter.
Die Hohenzöllern.

Außer der Legende von der „Weißen Frau ", deren Halilosig-
keit erst neulich aus Anlaß der 200. Wiederkehr des Todestages
Königs Friedrichs I.  von Preußen klargestellt ist, der durch das
plötzliche Erscheinen seiner in weiße Gewänder gekleideten geistes¬
kranken Gemahlin so erschreckt ward , daß sein baldiges Scheiden
hierauf zurückgeführt wird, gibt es noch eine andere für die Hohen-
^zollern-Famili 'e. Nämlich die, daß die Zahl der männlichen Mit¬
glieder nie dreizehn überschreiten soll. 1888, als Kaiser Friedrich
entschlafen war , blieben gerade noch dreizehn männliche Atit-
gliedcr des Hohenzollerngefchlechies, und damals wurde an diese
Sage erinnert . Diese dreizehn Hohenzollern 1888 waren : Kaiser
Wilhelm II . und seine vier ältesten Söhne , sein Bruder Prinz
Heinrich, sein Letter Prinz Leopold, sein Oheim Prinz Albrecht
und dessen drei Söhne , sowie die unverinühlten Prinzen Georg
und Alexander. Seitdem ist aber diese Zahl Dreizehn bald um
das Doppelte überschritten, denn heute gibt es nicht weniger als
zweinndzwanzig Hohenzollern. Das sind: Der Kaiser und seine
sechs Söhne , vier Söhne des deutschen Kronprinzen , ein Sohn des
Prinzen August Wilhelm, drei Söhne des Prinzen Albrecht, Prinz
Heinrich und zwei Söhne , Prinz Leopold und drei Söhne . Die
Wittelsbacher , das bayerische Königshaus , die lange Zeit die um¬
fangreichste denische Fürstenfamiiie darstellten, sind heute etwa den
Hohenzollern gleich. Heiratsfähige Prinzessinnen gibt es in Ber¬
lin nicht mehr, überhaupt ist kein einziges Mädchen niehr in der
ganzen kaiserlichen Familie vorhanden , seitdem die Kaisertochter
und ihre Cousine Viktoria Margarete in diesem Monat Hochzeit
machten. ,

Aegensburg , 29. Mai . Anläßlich des 100. Geburislages Richard
Wagners fand in dein stolzen Riesendenkmal deutscher Ehre, der
herrlich an der Donau gelegenen Wachalla, die Aufstellung der
Büste des Meisters statt. Eingeleitet wurde die Feier gestern durch
die Aufführung der „Meistersinger" durch das Personal des
Münchener Hoftheaters . Die Fahrt nach der Walhalla wurde vor¬
mittags in Automobilen angetreten . Den Prinzen Rupprecht ge¬
leitete der Fürst von Thnrn und Taxis . Der Sohn Richard
Wagners fuhr mit dem Ersten Bürgermeister von Regensburg Dr.
Gehler . Die Wagen trafen um 11 Uhr an der Nordseite der Wal¬
halla ein, wo der Walhalla -Kommissär Bezirksamtmann Mvrg und
Professor Bleker, der Schöpfer der Büste, die Gäste begrüßten.
Unter den Klängen der Huldigungsserenade von Wagner erfolgte
der Eintritt in die Walhalla durch das große Tor . Die geladenen
Gäste hatten bereits dort Ausstellung genommen. Prinz Rupprecht
gab das Zeichen zur Enthüllung der Büste, die vorläusig neben
der Büste Kaiser Wilhelms I . Aufstellung gefunden hat . Der
linksgewendete Kops des Meisters blickt nach dem großen Mäzen
aller Künste, König Ludwig I . Der Kultusminister hielt die Fest¬
rede. Prinz Rupprecht legte im Namen seines Vaters , des Prinz¬
regenten Ludwig, einen Kranz an der Büste nieder. Ihm folgte
der Kultusminister für die Staatsregierung , das Hoftheater in
München, die Akademie der Tonkünste und die Vertreter der
Städte München, Bayreuth , Nürnberg und Regensburg . Damit
endigte die Feier . Frau Cosima Wagner konnte wegen ihres
schweren Leidens nicht zu der Enthüllungsseier kommen.

Ein interessanter Entschluß. Graf Hülsen, der General -Inten¬
dant des Königlichen Opernhauses in Berlin hat sich entschlossen,
Wagners „Parsifal " in das Repertoire des Opernhauses nicht auf¬
zunehmen. Das ist eine Ehrung des letzten Willens des Meisters,
der bekanntlich dahin geht, daß „Parsifal " einzig und allein als
vollendete Mustervorstellung in Bayreuth aufgeführt wird . — Da¬
ran , daß das religiöse Werk tatsächlich „frei" wird , ist ja nach der
Entwicklung, die die Dinge genommen haben, nicht mehr zu
zweifeln. In der nächsten Saison wird sich das Publikum an
einem Abend „Parsifal ", am nächsten an derselben Stätte „Die
keusche Susanne " anhören . Immerhin liegen im „Parsifal " der¬
artige Schwierigkeiten begraben, das; nur allererste Großen ihn
zur ' Darstellung bringen können. Und deren gibt es herzlich
wenige. „Parsifal " wird sich selbst vor der Profanierung schützen.

Reform des Kaiserwettsingens. Wie man annimmt , werden
die größeren westdeutschen Gesangvereine mit einer Anregung
hervortreten , die auf eine durchgreifende Reform der Kaiserwett¬
streite hinzielt, und zwar nach der Richtung hin, daß Klassensingen
eingerichtet werden, daß die Preisrichter auch aus jenen Landes¬
teilen genommen werden, die das Hauptkontingent der Sänger
stellen," daß ausgesprochene Kapazitäten ans dem Gebiet des
Männergesangs berufen werden, und endlich, daß eine Bekannt¬
gabe der Notierungen erfolgt, wenn es bei dem Punktierungsver-
fahren bleiben sollte. Man geht davon ans , daß es ein Unter¬
schied ist, ob ein Lehrergesangvercin mit musikalisch durchgebildeten
Sängern oder ein Verein nustritt , dessen Mitglieder tagsüber in
der Werkstatt oder unter der Erde mühsam arbeiten.

König Georg und der Berliner Droschkenkutscher. Eine hübsche
Geschichte vom Aufenthalt Königs Georg von Endland in Berlin
erzählt die „Tägl . Rdfch." Der König hatte incognito einen Spa¬
ziergang durch Berlin gemacht und sich dabei verspätet. Er nahm
eine gewöhnliche Droschke und ließ sich zum Schloß fahren . Denk
Droschkenkutscher kam dies schon spanisch vor, aber er fuhr los. Er
hielt dann vor einem Nebenportal , aber als fein Fahrgast ihm aiif-
trug , in den Schlohhos zu fahren, da protestierte er energisch! Bei
den strengen Absperrungen und wo so viel FürsUichkeiten an¬
wesend seien, könne er doch nicht in den Schkoßhof fahren ! Dem
König blieb nichts anderes übrig, als ausznsteigen . Als er den
Droschkenkutscher mit einem blanken Zwanzigmarkstück enttohnte,
und als Diener herbeieiltcn, da merkte der Kutscher erst, daß er
keine „gewöhnliche Fuhre " gefahren hatte.

Der künstige Oberbürgermeister von Kassel. Wegen lieber,
nähme des Oberbürgermeisterpostens , der durch das ' Aüsfcheide»
von Dr. Scholz frei wird, find zunächst unverbindliche Verhand¬
lungen mit (Seheimral Dr . Schroeder, dem derzeitige» national-
liberalen Vertreter Kassels im preußischen 'Abgeordnetenhaus, nn-
geknüpft worden. Es besteht kein Zweifel, daß Dr . Schroeder die
Wahl annehmcn wird . Dr . Schroeder stammt aus Kassel und er¬
freut sich dort großer Beliebtheil.

Dreißig 2nl,re Rudcrverband . Nur ivenigen Sportvereinen
in Deutschland ist es vergönnt , auf ein 30jähriges Vestehen zurück-
znblickeii. Noch seltener wird aber die Zahl der sportlichen Ver¬
bünde sein, die drei Jahrzehnte hindurch zum Nutz und Frommen
unserer Jugend tätig waren . I » diesem Jahre kann der Deutsche
Ruderoerdand aus ei» 3vjühriges Wirke» zmückblicke», das wohl



kei# an Arbeit war , aber auch an Erfolg . Ain Sonntag , den
18 März 1883 versammelten sich die Vertreter von 34 Vereinen
rnit 63 Stimmen für 1166 Mitglieder im Gürzenichsaale zu
Köln,  dort wurde der Deutsche Ruder -Verband aus der Dause ge¬
hoben , so daß er in diesem Jahre sein 30jähriges Bestehen feiern
kann . Der damalige Vorsitzende des Verbandes war Adolf Bur-
uiefter , Hamburg . Zu Anfang des Jahres 1884 hatte der Verband
bereits 66 Vereine mit 1999 Mitgliedern . Aus dem kleinen Ver¬
band von damals ist eine mächtige sportliche Vereinigung geworden,
die heute 309 Vereine mit etwa 45 000 Mitgliedern zahlt. Außer
England dürste es wohl kein Land der Erde geben, wo die Rudere,
so volkstümlich ist, wie im deutschen Vaterlande.

Lerne leiden ohne zu klagen. In München begeht in diesen
Tagen die 76jährige Volksschriftstellerin Emma Giehrl , eine Toch¬
ter des ehemaligen bayerischen Finanzministers , ern trauriges Ju¬
biläum : sie hat seit 50 Jahren das Krankenlager nicht mehr ver¬
lassen können. Um sich Trost im eigenen Leid zu schaffen und
andere erfreuen und trösten zu können, hat sie sich frühzeitig der
Schriftstellerei zugewendet. Die Märchen-, Rätsel - und Bilder¬
bücher, die Bücher für Frauen und Kranke, die die greise Jubilarin
geschrieben hat, machen zusammen eine kleine Bibliothek aus.

Ueber die Fremdenlegion , vor der man ja nicht oft genug
warnen kann, schreibt ein ehemaliger Legionär im Anschluß an die
bekannte Troemel -Vernehmung den „Leipz. N. N. • »Die Phrase
her väterlichen Manneszucht und der humanen Disziplin klingt ge¬
radezu paradox . Jeder , der das jammervolle Leben der Legionäre
aus eigener Erfahrung kennt, weiß, wie es damit bestellt ist. Jeder
einzelne hat wohl Gelegenheit gehabt, Brutalitäten französischer
Willkür am eigenen Körper kennen zu lernen . Geradezu lächerlich
aber klingt die unverfrorene Behauptung , das Los der Legionäre
wäre viel besser, als das der deutschen Soldaten . Wie will man
die kolossale Legionssterblichkeit von 70 Prozent motivieren , die
doch statistisch durch Franzosen festgestellt worden ist, und die bei
keiner anderen Truppe der Welt, ja selbst bei grassierenden Epide¬
mien niemals in dieser enormen Höhe festgestellt werden kann.

Von einem schrecklichen Falle der Blutvergiftung wird aus
Budapest geschrieben: Ein junges Mädchen benutzte den Sonntag¬
vormittag dazu, um sich die Nägel zu pflegen, 3n dem Wunsche,
die Form des Nagels zu verlängern , schob sie das Nagelhäutchen
zurück, damit der „Mond " sichtbar wurde, und schnitt diese Haut ab.
Sie muß dabei wohl etwas unvorsichtig zu Werke gegangen (ein,
denn der Finger begann zu bluten, eine kleine Wunde ließ sich
sehen. Das junge Mädchen pflegte die Hände weiter und schminkte
die Nägel mit einer Nagelschminke. Nach einigen Tagen begann
der Finger zu eitern und fürchterlich zu schmerzen, ein Arzt wurde
aber nicht zugezogen. Nach etwa vier Tagen fühlte die lunge
Dame heftige Schmerzen im ganzen Körper . Nun endlich wurde
ein Arzt zugezogen und der konstatierte eine Blutvergiftung , die
vom Finger ausging und sich durch den ganzen Körper zog. unt
Rettung der Kranken war ausgeschlossen, da die Vergiftung scyon
zu weit fortgeschritten war . Nach einem Todeskampfe, der etwa
drei Tage dauerte , starb das junge Mädchen. Der Tod bedeutete
in diesem Falle eine Erlösung von unendlichen Qualen.

Die Mode im Taschentuch. Wie sieht das modernste Sommer¬
taschentuch der Saison aus ? Die Mode hat es sich, so wird der
Rh .-Wests. Ztg . geschrieben, dieses Mal leicht gemacht: sie hat die
Mode der früheren Jahre einfach umgekehrt. Im vergangenen
Sommer trug die elegante Frau ein zartes weißes Seidentüchlein
mit farbigem und buntem Rand . Der Sommer 1913 beschert uns
das farbige und bunte Taschentuch mit — weißem Rand . Zarte

Farbtöne sind bevorzugt, ein lichtes Rosa, ein mattes Blau , oder
ein leise verdämmerndes Gelb ; aber der Rand , der weiße Hohl¬
saum, ist dafür breiter als früher , ist mindestens feine vier Zenti-
meter oft sogar 6 Zentimeter breit. Aber nicht alle Taschentücher
sind einfarbig , auch mehrfarbige, gemusterte und gestreifte — die
aber immer den weißen Rand Zeigen — werden getragen . Die
aewöhnliche Seide ist außer Kurs : Crepe de Ehme ist o,e Losung
des Tages . Auf dem weihen Battisttaschentuch tauchen an allen
vier Ecken Blumenstickereien aus : manche Pariser Schnupstuchtem
trauen nicht nur am Rande Spitzenschmuck, sondern auch Spitzen¬
einsatze im Tuche selbst. Schnupfen darf man da nicht be¬
kommen . . .

Die Mülheimer Schiffsbrücke hatte am Donnerstag eine
25jährige Geschichte. Am 29. Mai 1888 ist sie m feierlicher Mei e
dem Betrieb übergeben worden. Die Brücke, die früher trt Mainz
jahrzehntelang den Verkehr zwischen den beiden Rhemufern ver¬
mittelt hatte , war von der Stadt Mülheim zum Preise von 50 MO Jl
anaekauft worden . Lange wird die Brücke zwischen Mülheim und
Köln nicht mehr Dienste tun, da in dem Kölner Eingememdungs-
vertrag mit Mülheim ihr baldiger Ersatz durch eine seste Lruae
vorgesehen ist.

Garmisch-Parkenkirchen. Die 45 Kilometer lange u-eilstrecke
Garmisch-Partenkirchen -Reutte der Mittenwaldbahn wurde am
Donnerstag dem Verkehr übergeben. Die besonders auf der
Strecke Partenkirchen -Jnnsbruck auch in technischer Beziehung be¬
merkenswerte Bahn wird in erster Linie dem Touristenverkehr
dienen läßt aber eine wirtschaftliche Entwicklung der von ihr be¬
rührten Orte erwarten , trotzdem sie für den Güterverkehr nur in
beschränktemMaße in Betracht kommt.

— aber- was hilft alles klagen - wie es kommt muß nmn
tragen ! - Tragen muß der Mensch so vieles, — er gewohnt^
daran früh, — zur Erreichung seines Zieles — scheut er wed .
noch Müh . — Aber - oft erreicht er s nicht. — tat er streng
seine Pflicht, — oft zerstört des Schicksals Tucke — ihm b-e ~ ‘ öen
zu dem Glücke! - Mancher wurde wen ger streben ,-^ er
Gütern dieser Welt, — aber ach — das liebe Leben — kostet lei
sehr viel Geld, — gerne setzt er sich zur Ruh , aber ach, ^
nicht zu. — Ruhe wird ihm kaum beschielten— und er kom
um seinen Frieden ! -- Frieden woll n die Diplomaten „
densschluß um jeden Preis — und sie raten und sie taten
in London, wie man weih — aber — noch nicht f ^
denn es fehlt die Einigkeit — und man milcht sich siegens .
den gerechten Anspruch streitig! - n.ial’ĉ fein«
— auch in unjerm Parlament — dem die Militarvorlage ‘
Sommerruhe gönnt - nötig ist das Militär - aber — wie
ohngeführ — lösen soll die Deckungsfrage. — dieses bringt ^
heiße Tage ! — — Ach hier scheint man etwas ferne — noch ^
dem ersehnten Ziel, — Steuern zahlt st st??r gerne „
kosten darf- nicht viel! — Löst man glücklich dies Problem , ^
Spricht Herr Bsthmann : Angenehm, — meine Istrr n, ) ^
Ihnen , — nun kann jeder Deutsche dienen! —- — Dienen . ^
der Franzose , — aber — nicht das dritte Jahr , — seine ^ .̂ ch|
ist lose — und er demonstriert sogar, — Jnfantrist und Ar ll
— meinen, daß dies wirksam ist! — daß La France dS,
schone — gibts ja — Fremden -Bataillone ! -
find die Soldaten — dort in unjerm Nachbarland — viele ftndr
ungeraten — und blamieren ihren Stand . — Neue Dpfc .„ßlich
sie, aber — fragt mich nur nicht wie — und sie dienen
weiter - aber - ohne Luft ! Ernst Heiter
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Banfes Allerlei.
Germersheim . Der zur hiesigen Garnisonsverwaltung ab¬

kommandierte Oberleutnant Martini hat sich aus unbekannten
Gründen erschossen. Martini war 40 Jahre alt und verheiratet.

Vacharach. Beim Bade» im Rhein ist hier der Sohn des Bei-
aeordneten Otto Bastian ertrunken . Trotzdem Hilfe sofort zur
Stelle war , gelang es erst nach etwa zweistündiger Tätigkeit, die
Leicke des 19jährigen jungen Mannes zu bergen.

Vetzdorf. Der 10jährige Sohn des Postschaffners Schupper
batte einer Nachbarin beim Waschen mit der Waschmaschine ge¬
holfen Beim Reinigen der Maschine schlug der Deckel zu und traf
den Jungen so unglücklich, daß er mit der Kehle auf die Spindel ,m
Innern der Maschine zu liegen kam und erstickte.

Von einem Hahn gelötet. In Glaubitz bei Langenberg wurde
das einjährige Töchterchen des Müllers Voigt durch einen Hahn
getötet. In einem unbewachten Augenblick stürzte das wutende
Tier auf das Kind und hackte ihm mehrere Male in den Kopf. Die
Verletzungen waren so schwer, daß auch ärztliche Hilfe keine
Rettung mehr bringen konnte. _

Neueste Nachrichten.
Hannover,  29 . Mai . In der Nähe des Dorfes ThüdA

hausen bei Northeim schlug gestern der Blitz in ? rLl ^frx/Vhausen bei Northeim schlug gestern oer 20113 tu eine
Felde heimkehrender Schulkinder. Ein lliahriges Kind wu
tötet, mehrere andere wurden betäubt und erlitten Verletzurg ^

Paris,  30 . Mai . Dem hiesigen „New York Herold"
vom Piräus gemeldet: Der von Konstantinopel kommende d *>^
Kreuzer „Straßburg " wurde , als er an den griechischen i>2jt
vorüberfuhr , für ein türkisches Schiff gehalten und beschossen.
„Straßburg ", gegen die vier Granaten abgefeuert wurden , -
denen eine etwa 40 Meter vor ihr ins Wasser fiel, stoppte s j.
worauf ein Lotse den Kapitän der „Straßburg verständigte,r:j . dnm> ■—s --' "vS usich sein Schiff in einer gefahrvollen Lage befinde und
Sprengminen umgeben sei. Der Lotse brachte sodann 0>ê „« ^bürg " aus dem gefahrvollen Bereich und das Schiss
weiteren Unfall in den Hafen ein.

Preßburg,  30 . Mai . Bei einer Uebung konterte ein
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Zeitgemäße Settachtungen.
Aber —

Nachdruck verboten.

Prefzvurg , OU. iUlllt . -Otl tuiei ueuuiiH imuuv ~
einem Offizier und drei Pionieren besetztes Boot auf der Dv'i ....
Obwohl Hilfe sofort zur Stelle war , fanden der Offizier sowie ^ emvfeble von dieser ai
Pionier den Tod, während die anderen beiden gerettet wer MH ẑ , machen ° ^konnten.

Ach, wie würde gut gelingen — hier und dort so mancherlei,
— wäre nicht in vielen Dingen— noch ein „aber " mit dabei, —
sorglos ginge man einher — wenn kein „wenn und „aber war

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen T
Paul Jorschick, für den Reklame, und Anzeigenteil Hemr. Lucht, >
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rostn -
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Vieo^
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Amtliche Anzeigen.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Uhrmachers

Wilhelm koch zu Hochheim am Main soll die Schlußverteilung
erfolgen.

DazDazu sind 718,79 Mark verfügbar , wovon noch die Gerichts¬
und Verwaltungskosten in Abzug kommen. Zu berücksichtigen sind
Forderungen zum Betrage von 8402,08 Mark , darunter keine be¬
vorrechtigten. , . . .

Das Schlußverzeichnis liegt auf der Gerichtsschreiberei 4 des
Königlichen Amtsgerichts Hochheim a. M . zur Einsicht auf.

Frankfurt a. 21t., den 29. Mai 1913. Der Konkursverwalter:
ft I . Karn,

Prozeßagent.

Nichtamtliche Anzeigen.

Blauer Garten
a » der Cbauffee Kastel -Hockbeim . Besitzer : L. «tromber «.

Samstas . den 31 . Mai . abends
Grosses Gartenfest (ItaL Nacht)
Außer den bekannten Spezialitäten frisch gepflückte Erdbeeren

mit Schlaarabm nud Erdbecrbowle.
Telefon 2835. 1248a

1000 Zum 15 . Juni HeEierunus - 1Q19
JLÖÖO jubiiäumS p.  fSaj.d.Kaiters 11I1U
Fahnen und Flaggen
von rein wollenem Schiffsflaggentuch , z. B.
einfache Nationalfahnen , Adlerfahnen,

Waopenfahnan.
- Dekorationsartikel jeder Art.

Fest -Katalog gratis.
Bonner FaönenSafcrlk In Bonn am Min.

MeslschM Heidelberg
Gesunder und ruhiger Landaustntbalt . Herrliche Waldungen.

Angenehme Erholung . Elekirlsche Bahnverbindung.
Fahrgelegenheit nach Heidetberg alle 80 Minuten.

Bahnhof -Hotel und Pension.
— - 5 Minuten vom StaatSbahnhof-

Inhaber ST. WeppcEy früher Hotel Adler, Biebrich
Borzügitche Verpflegung . Pension von 4 Mark an.

Quietamalz
m kräftigt Kranke

verjüngt Gesunde
gibt JugendkraU
und Frische.

Wlrklidinr nahrsaizeiBhatii
Doten Mk.1.— und Mk. 1.80.
Verlangen Sia Quiefamalz
In Apotheken und Drogerien.

Wo nicht erhältlich, schreiben
Sie en

Quieta werke

e
muß mitTesondercr «Sorgfalt und Vorsicht gewaschen werden , '6a i bei dieser das
Kochen iortiälU und eine gründliche Reinigung deshalb bisher nur schwer zu erzielen
war. Diese ,Schwierigkeit wird sofort behoben be, Gebrauch vonPERSIL,
dessen Eigenart sich gerade hierbei in besonderem Masse bewährt Das 'Waschen

geSC Man löst PersII (wieviel, steht au! dem Pakei) in lauwarmem Wasser auf;
Zusatz von Seife und Soda muß vermieden werden. Sofort nach dem riul-4usatz von oetie unu ouua - - - - ~~.
lösen bringt man die Wäscite in die Lauge , die nur handwarm (30—40 Grad)
sein darf, lässt sie lU—}lt  Stunde darin liegen und schwenkt sie wahrend
dieser “Zeit “einige’ Male hin und her. Die VVäsche ist dann fertig. Hierauf
flüchtiges Auswaschen in lauwarmem Wasser . .

Die Wolle ist rein , locker und weich,
oller' Geruch nach Schweiß, Schmutz usw., der sonst der Wolle sehr gerne onhaltet,
ist verschwunden , die Wolle duftet irisch angenehm , dabe. hat das Gewebe
in keiner Weise gelitten und .st nicht hlzig. Die Etgenschaft des Pcrsll ermöglicht
also eine Reinigung der Wollwäsche, wie sie nach der alten Methode ausgeschlossen ist

Aber nicht die Waschkra » allem ist cs, die Pcrsll auch für Wollwäsche
unentbehrlich macht, sondern vor allem seine Desinfektionskraft / die -»hm
eine grosse ' hygienische Bedeutung gibt. Wollwäsche verlangt in. .hygienischer
Beziehung besondere Aufmerksamkeit , aa sie Verunreinigungen wie Fett, Schweiß und
ähnliche Stoffe, die die besten Nährböden für Bakterien bilden, .hartnackig festhalt
und dadurch leicht zum Ueberträger von Krankheiten wird. Diese Veninreinigungen
genannter Art löst und zerstört Pcrsll vollständig. Wissenschaftliche Versuche
haben ergeben , daß in handwarmer (30—40 Grad) Persdlauge schon naptt wenigen
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baden ergehen , datt in handwarmer iou—,u umuj »»»--
Minuten selbst die widerstandsfähigsten Bakterien im Keime getötet werden. Eauwarme
Persillauge steht also an Dcsinfektionskrait den bekannten Desinfektionsmitteln nicht. . und I TmRfändlirlikßif im Gebrauch ZUFersiiiaugestentalso an uesim ^ uuu«v.»n i T —u
nach , ohne jedoch deren Giftigkeit und Umständlichkeit im Gebrauch zu besitzeiu

Pcrsll wurde auf der „Internationalen Hygiene-Ausstellung zu Dresden u*
Würcügung seiner hervorragendenEigenschaften als selbsttätiges Waschmitteksome
als Desinfektionsmittel mit der Goldenen Medaille,ausgezeichnet

Erhältlich nur .in Original -Paketen , niemals lose.
HENKEL & Co . DÜSSELDORF , Hlleinig« Fabrikant«»

DfeffferSCo.,Banbaescbaft
SaigaalT« 16 MiesbaSrn Cel.5la. 706
Bankgeschäfte jeder Art . BSISfge, sorgfältige BedleM ^eg.

Hypotheken-Vermitiluriö Leibrenten-Vörsioiierung. mva
Stahlpaiazer -Gewöltie {im  MelSergescliosis)

mit vermi »tbar »n Sohranlkfächeri . (Safes ). fflietEnreäs jährlich IS , 10 , 8 und 4l Mir.

Ca . 3OO hochfest^

Lüfter-Sskrss
schwarz, blau und

moderne Mackunr

p p g7B Jflf» iS“1 1P
Lüster-AnM

für Herren
uuverwüttliche

klein grau tarier «,
Hole und Weste 91'

Pt Knaben,
Falien -Fassan mit 3 t«

Gürtel | j|50für 9 bis 11 Jahre |f
für 12 bls 14 Jahre

lffür flimä gr . Jungen *

Leinm-AnM̂,
in grau -grün für Hekt

t  r r 12,,
950 R»0 /

f. 9—14 Jahre ö «

Leinen-Zopp^
von 1 JC  au , in

Auswahl.

AM

lä
i Kein Laden . Rur 1-

Beschluß des Bunde-
einer Zwifchenzähli

^°chheima. M ., den 28. A

für die Ausfühlung
^»geordnet worden.

,j tz, "derfende ich beiliegend,
- ^ Meindetiften.
j / technung des Bedarfs j

. Ergebnis der letzten A
„einen Zuschlag berucksichti
kknk vermeiden, daß in
I no der Zählung , nad;bcni

0lhnien haben, noch Foi
ersuche ich, den ersord-

WJ p » und Den etwaigen S
hwrhxx anzumeldeiÄti -,^ «gen Anzahl der übersa

^d̂ 'Mdere Anweisungen fü
"uht erlassen, die u

N », lls" enthalten die betduick)t verwendet. Das

^ !sisit Schweinen ist vomemzuiragen.
^ 8m Kürze, der bis zur
i. ' "m Sie die Zählbezirk

Zählung anpassen: es,MIN,, ^ " "9 uvpuiien . es
Vck,mngen geltenden Besti»

z-.f Zählbezirke sind sosoi-ck-atigkeil n. rtrmit 31, mnri. glp 'ßfeit vertraut zu mack
„.Pölich bemerke ich uoi

%  Netzte Termin - 5. fc
^ «nb ich erwarte , das" Zustande ohne Streick

"eZbaden, den 16. Mai ll

I - 391g.
%
Dix!̂ °" des wird zur allc
'UnQ Umwohner werden get
le,p beauftragten Perfone

tim a. M .. den 29. A

Majestät habi
£.ÜUeif .̂ 12 der Stodtaemc

geruht , Lase d
Wdn^ 32 mit Genchmigun
Mg A Bayern zu vcransto
vZssiT'mutsgebiet zu oertreöstss-^ stutsgebiet zu »u, . ,

lc»..3U je 175 000 Lose
V >tn Sämtliche 350 000 L

«tfr ’ " ~ mWWW
‘Ojn ue,y Losevertrieb darf

jsfstschen sein: „In Pr
Polizeipräsidiui

^chgeordneten Mehörd
Lose nicht beanstai! ^ •*̂ rr . t .. ."en, den 12. Febru

kX

HF Jtal . HW «er -Ä/
sWel u.
Rassen, Zuch

tragb . Ställe,
Furtermtitel liefert

- ’ Auerbach 76 <vVark t.
Katalog gratis.

Ziehung der zweiten E
°es Herrn Ministers

^ dein Vertrieb der in

an
\ \X 6rLc darf am 13. Janu

d°s ^ Polizeibehörden
I « Zlreifes weife ich <

i ^ ie-b^ p Bieg zu legen.
^ °^den. den 21. Mai 1

1 40lo.
P«th
W , ®er oftentlidjl.

,e'1« a. M .. den 28. L
Die P
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